
Schutz Unordnung, Anarchıie oder Kommunıis-
Zur Theorie des Nord Sud Konflikts IMuUuUsS begrüfßt dann aber sahen S1C sıch nach dem

anderen, zunehmend MIt den Vergehen die
Vıncent Cosmao Menschenrechte konfrontiert SIC entdeckten, dafß

sıch be] diesen Mißachtungen nıcht bloße Neben-
erscheinungen auf dem Weg ZUur Ordnung der Staats-Die Ideologie der natiıonalen

Sıcherheit gebilde handelte, deren Notwendıigkeıit S1E anerkann-
ten Nachdem der rationalıstische un:! positivistische
«Liberalismus» die koloniale Christenheit ernstlich
erschüttert un! der «Sozialısmus» die «NECUEC Volks-
christenheıit» ıhrem Entstehen untergraben hatte,

Dıie Aussagen D“on Puebla über dıe Ideologie der schien e erneute Rückkehr «Christenheit»
Unter der Obhut der Mılıtärmacht schwer enkbar)«nationalen Sıcherheit»
Ogar die «korrektive» Legıtımatiıon der sıch auf sol-

Eıner der gewagten Eınsatze der dritten lateinamerika- che VWeıse einnıstenden Staatstormen wurde nach un:
nıschen Bischofsvollversammlung (Puebla, nach aufgegeben, obwohl SIC vermutlich der herr-

WAar die Klarstellung des kirchlichen Stand- schenden Tendenz der kırchlichen Führung ent-

punktes gegenüber der Doktrin oder Ideologie der sprach die Verbreitung der «Soziallehre der Kırche»,
nationalen Sıcherheit Zumindest DCWISSC Vertechter die Katholische Aktion, der Einfluß VO  ; Männern W 16e

dieser Ideologie, die sıch auf ein «subjektives Bekennt- Marıtaın, Mounıer, Lebret un! anderen hatten SECIT den
115 des christlichen Glaubens» (Nr 49)' beriefen oder dreißiger Jahren der Elıite der La1i1en un: Kleriker
sıch als «Verteidiger der abendländischen christlichen 1nNe Geisteshaltung geschaffen, die CIM solches Bünd-
Zivilisation» (Nr 547) bezeichneten, hıelten tat- 115 zwıschen Kırche un:! Staat unwahrscheinlich WOI-

sächlich für 1Ne Selbstverständlichkeıt, da{fß 1inNne Kır- den 1e16 So R1IN? 1Ne Epoche der andere Länder
che, deren tradıtionelle Aufgabe Wäal, die Mythen verpflanzten «Christenheit» % die ıhr Verschwinden
un: Rıten, die Sprache un die VWerte der lateinameri- Europa hätte überleben können, Ende
kanıschen Völkerschaften verwalten, ıhren Kampf
beglaubigte. IT Ursprung UN Inhalt der Ideologie der «nationalenVorsichtig‘“ aber doch entschieden W 165 die Ver- Sıcherheit>»sammlung dieses Ansınnen zurück, ındem S1E sıch VO

der Ideologie der natıonalen Sıcherheit BCNAUSO ab- Und doch betrachteten sıch die Verteidiger der Ord-
setzte WI1eC VO «lıberalen Kapıtalismus» un! VO Nung als die Verteidiger der «freıen Welt» der
«marzxiıstischen Kollektivismus» Schirmherrschaft des Leader-Staates, der Veremigten

Man wirtft dieser Ideologie VOT, «totalıtär» und Staaten VO  3 Amerika namlıch Gleichzeitig gelang
«auforıtar> SC1IMH un! ZUr Verletzung der Men- der ınternationalen Debatte über die Menschenrechte
schenrechte tühren (Nr 49); INa  =) beanstandet nıcht die Verteidigung der «Freiheiten» un:! die Er-
dieser Ideologie 1NC übertriebene Staatsgesinnung, fordernisse UOrganısatıon des gemeinschaftlichen
die das gEeSAMTE Gemeinschaftsleben autf den «totalen Lebens, der «Ordnung» also, miteinander Verbin-
Krieg» die kommunistische Bedrohung ausrich- dung bringen Auf der Linıe der « liberalen» un! der

un dadurch die iındıviduellen Freiheiten einschrän- «soz1ıalen» Tradıtion kam Jahre 1966 W

ke (Nr 314); vorgeworten wiırd dieser Ideologie auch ınternationalen Vertragen, dem «über die zıvyılen und
ıhr «Elitegeist», ihr «Vertikalısmus», wodurch die politischen Rechte» un! dem «über die wirtschafrtli-
Teilnahme des Volkes den polıtischen Entscheidun- chen, sozıalen un! kulturellen Rechte», da nıcht
SCH begrenzt werde (Nr 547) Die Verabsolutierung gelungen Wäal, beide Arten VO  . «Recht» ZUr Synthese
der nationalen Sıcherheit un! des damıiıt beauftragten bringen
Staates wiırd als 10 «Institutionalisierung der indıvi- Die Doktrin VO  — der natıonalen Siıcherheit erweılist
uellen Unsicherheit>» gebrandmarkt (Nr 314) sıch geschichtlich gesehen als Nebenprodukt dieser

Diese Erklärungen lassen den AÄAnsatz Überein- Debatte Die Verabsolutierung der «Ordnung» wurde
erkennen, die INan als das Endergebnis hier ZuUur Daseinsbedingung Systems, deren

langwierigen Bewußtseinsbildung der Kirche Sa- «Freiheiten» als theoretische un: praktische Empfteh-
chen der polıtischen Richtungen Lateinamerika lung dienen der Wiıderstand tatsächlichen
ansehen kann Zuerst hatten die verschiedenen Län- Totalıtarısmus führt diesem Fall doktrinä-
derepiskopate das Eingreiten der Streitkräfte als ren Totalıtarısmus
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In Brasıilien unternahm seIit 1968 ıne Fachgruppe Versuche, deren politische Tragweıte herabzumin-
un der Leitung des damalıgen Bischofs VO  e} Lorena, dern. Im Streitgespräch über die Steuer® steht die
Dom Padın, heute Biıschof VO  > Bauru, ıne kritische Grundposition Jesu 1mM «Ungesagten»: (ott das gE=
Untersuchung der Lehre VO  - der natıonalen Sıcherheit ben, W5 (sottes ISt, also den Kult, bedeutet klar,
auf der Grundlage offizjeller Texte der brasılianiıschen diesen dem Kaıser verweıgern, weıl Gott allein
Regierung und des Buches eınes der Theoretiker der (sott 1St un! keinen anderen Gott x1bt als ıhn Dıiıe

Politik, des Generals Golberry do Couto Sakralisierung des Sklaven- un! Kolonialsystems War

Sılva  4 Dıiese Studie zeigte deutlich, w1e der Staat als aber für die Eiınziehung der Steuern notwendig. Auf
Verantwortlicher der Natıon in dem «totalen Krıieg» dieser Grundlage konnten sıch die ersten christlichen
zwischen dem «demokratischen un christlichen VW e- Generationen muiıt der Unterwerfung die Autori-
sten> un:! dem «kommunistischen un! materialısti- taten un miıt der polıtischen un! soz1ıalen
schen Osten» die N: Machtbefugnis besitzt, das Organıisatıon, die Sklavereı eingeschlossen, abfinden:
Gemeinschaftsleben mobilısieren un:! planen S1e konnten VO  3 Gehorsam sprechen, in der Praxıs
un:! dazu alle Opfter fordern, die 1m allgemeinen aber nıcht wenıger Dissidenten werden, sobald
Interesse oder für das Gemeinwohl tür nöt1ıg erachtet, den Kult OINg; die Maärtyrer, die verschmähten,
wobej die Streitkräfte, die Elıte der Natıon, allein sıch VOT dem Ido] verneıgen, ehnten praktısch die
qualifiziert sınd, den Staat tühren. Das Christen- Sakralisation des sozıalen Systems ab, W der Aussage
tum, diese «höchste Norm sozıalen Lebens»; mußte gleichkam, dafß (sott alleın (sott 1st und Er Jesus«
das erforderliche Sprachinstrumentarium jefern, Herrn un:! Christus gemacht» Apg 2,36) hat
den Völkerschaften die Unterwerfung diesen Dieses Glaubensbekenntnis War «verhüllterweise»,
totalen und ımmerwährenden Krieg einzuhämmern. aber radıkal eın Bestreıten der Sakralisierung oder der

Seither wurden ın dieser polıtischen Philosophıie, Verabsolutierung der Macht, übrigens auch Sn eCHIHR®
deren Ausarbeitung hre grofßen Zeıten Anfang des weıse ıne «Instrumentalisierung» der staatlichen
kalten Krieges un: während des französisch-vietna- Macht ZU Dienst Gemeinschattsleben. «Die KÖö-
mesischen oder des französısch-algerischen Konflikts nıge herrschen über ıhre Völker, un: die Mächtigen
erlebte, die nordamerikanischen oder «pangermanıst1- lassen sıch Wohltäter CNNECN |Hınweıs auf das Reli-
schen» Inspirationen aufgedeckt”. Man sıeht Jetzt bes- z10Se]. Bei euch aber soll nıcht seın, sondern der
SCI, WI1e die geradezu verfolgungswahnsinnige Polari- Größte 1.fnter euch soll dem Kleinsten gleich werden
sıerung aut den «Feind» iıne Angleichung die un! der Führende dem Dienenden» (Lk 22,25-27).
Vorstellung schafft, die Ian sıch VO  —_ ıhm macht. Von Man hat die politische Tragweıte dieses Ausspruchs

sehr unterschätzt und 1m allgemeinen ıdealistischdiesem Gesichtspunkt A4UusSs gesehen erscheint die Dok-
trın VO  e der nationalen Sıcherheit als das Endergebnis oder moralısch interpretiert. W as tortan zurückgewile-
der Kontrontatıion Ost-VWest 1ın ıhrer ideologischen secn wırd, 1St das Investieren des Religiösen in die
Dımensıon. notwendiıge Organısatıon des kollektiven Lebens hın-

Aber die «Indienstnahme» des Christentums als eın Von 1U  —_ 1st die Polıitik in iıhre eıgene Wıirkliıch-
ideologischen Rahmens für ıne Gängelung un:! Mo- keit ZESELZL, nämlıch die Strukturierung der sozıalen
bilisıerung der Massen tührt auch ZUuU Versuch, diese Beziehungen und den Autbau der Gesellschaftsfor-
Doktrin als (letzte) Inkarnation der «Christenheit» LLECN praktisch durchzutühren. Dıie Polıtiık ist der
auszulegen. Dann erschiene der wahre Einsatz des Verantwortung der Bürger übertragen; die Jüdisch-
Christentums als einer geschichtlichen ewegung ın christliche Tradıition o1Dt keine andere Norm als
hellerem Licht, un:! die Kırche sähe sıch CZWUNSCHI, den Widerstand dıe Durchstrukturierung der
die Grundausrichtungen der Glaubenspraxıs 1mM Hın- Gesellschatten ın Ungleichheıit un! Ungerechtigkeıt,
blick auf die Organısatıon des Gemeinschafttslebens dahın die erstiere führt, WeNnNn deswegen einıge des
NEUuU definieren, eınes Gemeinschaftslebens, das auf Nötıgen entbehren (vgl. Mt 25)
natiıonaler WI1€e weltweıter Ebene geschaffen werden Diese Binsenwahrheıiten, die sıch kaum rechtfer-
mu{ tigen hatten, sehr bestimmten S1Ee das praktische

Leben, begannen sıch verflüchtigen, als der Kaıser

IIT Aufdeckung der politischen Auswirkungen des «Christ geworden» WAar un! als Betehlshaber Gottes
angesehen wurde und als dann Ö noch die KırcheChristentums in der Auflösung des westlichen Kaiserreiches den

Das Urchistentum War genötıgt SCWCCSCI, der Macht, Kaıser sakralisıeren mußte, den reibungslosen
n  u IIN der Macht des alsers gegenüber, Ablauf der soz1ıalen Einrichtungen gewährleisten.
Stellung beziehen. Das 1st ine Tatsache, aller Im Laufte der Jahrhunderte tführten Verknüpfung un!
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ZUR THEORIE DES NORD SÜDA D Rivalität zwischen Papst und Kaiser, zwischen Klerus den bereitliegenden Gütern vorenthaltenwurde. Die-
und Adel unweigerlich dazu, das Christentum ın den Identifizierung VO Religion und Ergebung ver-

Dienst der Legitimierung, Sakralisierung un Kon- stand sıch VOoO selbst bei der sakralisierten gesellschaft-
trolle der sozıalen Organısationen stellen un:! liıchen Ungleichheıt, selbst wenn die Sakralisierung

ıne «Zıvilreligion» des Abendlandes 1- nıcht der Dynamık des Christentums entsprach.
deln, W as Gutes un: Schlechtes ZuUur Folge hatte:
Schlechtes 1mM Sınne eıner eigenartıgen Auslegung des
Christentums ın seiınem ezug Gott un: in der Ideologische Wecbselbeziebungefi zwischen dem
Leitung derweltlichen Angelegenheiten. AÄAnstatt nam- Industriesystem un der «Christenheit» einerseıts un
ich die Anerkennung Gottes: als des Schöpfers des dem Christentum als befreiender Kraft andererseits
Menschen nach seiınem Bild un: Gleichnis als einen
Aufruf Zur gemeınsamen Verantwortung der Men- In den aus der Christenheit herausgewachsenen indu-
schen in der Lenkung ıhrer Geschichte mMıiıt dem Krıte- strialısıerten Ländern War gerade die «außere»

z rium eıner Lebensmöglichkeit für alle verstehen, Kritik, die Zur allmählichen Auflösung dieser «Chl’l-
.. wurde die Übertragung aller Macht auf einıge wenıge, stenheit» führte, W as dann das Christentum dahin

die als Beauftragte (sottes galten, die Regel, in eıiıner brachte, sıch durch seine sehnsüchtigen Iräume VO  —

«Hierachie» VO  - «solchen, die beten», «solchen, die «Restauration» hindurch 1ın den Begritfen VO «Rück-
kämpfen» un!‘ «solchen, die arbeiten» «drei Ord- kehr den Quellen» un:! in BeziehungZ «ewıgen
nungén» uDYy), die den «dreı Funktionen» (Dume- Leben» denken, auch wenn sıch 1n seıner Praxıs
zil) der indo-europäischen Überlieferung Nistamı- mıiıt der Politik einließ, übrigens oft in einer Rückwen-
men scheinen. dung ZUur «Christenheit»: 1ın der Theologie War die

So ynbestreitbar auch die posıtıven Leistungen die- Absıcherung des Glaubens gegenüber dem Unglauben
SCI «Christenheit» DEWESCH seın moOgen, erscheint wichtiger als die praktıische Ausübung des Glaubens In

der Geschichte, 1Im Autbau der Gesellschaftten. Ausdiese Nau esehen doch als ıne «Perversion» des
Christentums in seiner Verinstrumentalisierung Zu diesem rund erschien das Christentum oder die
Dıiıenst d} der sozıalen Ordnung. Dıe «Moderne», die Kırche als ıne sozıale Randerscheinung, der
«Neuzeıt», ENISprang der notwendiıgen Kritik der tieten christlichen Spuren in Kultur un:! Sprache.
n ihrer Sakralisierung «auf eW12» festgelegten In Lateinamerika gng die Sache anders VOT sıch.a «Staatsformen». War mündete diese «Moderne» in ach der positivistischen «Parenthese» des Jahr-Ar den Atheismus Aaus, doch lıegt sS1e gahlz ın der Logık des hunderts zeıgte sıch die Struktur der «Christenheit»
Urchristentums, zumindest zwingt S$1e das Christen- 1mM sozıalen Bereich unangetastel; aus Europa herüber-
tum, die praktische un:! theoretische Wahrheit seınes kommende Antriebe hatten eıner Neuorganisation
Entstehens wieder aufzusuchen: damals WAar die Sakra- der Kirche geführt, W as dann die Erneuerung der
lisıerung der soz1alen Einrichtungen Ja ausgeschlossen «Christenheit» enkbar werden 1e48 In der Logik des
aufgrund der klaren Tatsache, dafß keinen anderen kalten Krieges War die Mobilisierung der Massen für
Gott g1bt als Gott un! da dıe soz1ıalen Hıerarchien einen antıkommunistischen «Kreuzzug» mıt der Zu-
nıchts «Göttliches» sıch haben: dieser Hın- sammenarbeıt der Kirche nıcht auszuschließen. Für
sıcht War das Urchristentum wirklich revolutionär, eın solches Unternehmen erschien Lateinamerika

Ende der fünfzıger Jahre Oß als das ıdeale Hınter-und dies 1M ınn der Anerkennung Gotges als des
alleinıgen Gottes. and Dıie «<«Christenheit» 1eterte ıne «Form», in der-  J  Na  E  e  e  D  An  S  N  an  «x  ZUR THEORIE DES NORD  SÜD  -KO  v  «  M  _  }  e  Rivaiität zwischen i’apst und Kaiser, zwiséhén Rletus  Jdé‚ri bereifüegenden Gütern lvorerithé.l  te& Würd‘e; i)ie—  und . Adel unweigerlich dazu, das Christentum in den  se Identifizierung von Religion und Ergebung ver-  TO  Dienst der Legitimierung, Sakralisierung und Kon-  stand sich von selbst bei der sakralisierten gesellschaft-  trolle der sozialen Organisationen zu stellen und es so  lichen Ungleichheit, selbst wenn die Sakralisierung  in eine «Zivilreligion» des Abendlandes zu verwan-  nicht der Dynamik des Christentums entsprach.  \  deln, was Gutes und Schlechtes zur Folge hatte:  Schlechtes im Sinne einer eigenartigen Auslegung des  Christentums in seinem Bezug zu Gott und in der  IV. Ideologische Wecbselbeziehungefizwiscben de;71  Leitung der weltlichen Angelegenheiten. Anstatt näm-  Industriesystem und der «Christenheit» einerseits und  lich die Anerkennung Gottes-als des Schöpfers des  dem Christentum als befreiender Kraft andererseits  n   Menschen nach seinem Bild und Gleichnis als einen  X  Aufruf zur gemeinsamen Verantwortung der Men-  In den aus der Christenheit herausgewachsenen indu-  schen in der Lenkung ihrer Geschichte mit dem Krite-  strialisierten Ländern war es gerade die «äußere»  W  rium einer Lebensmöglichkeit für alle zu verstehen,  Kritik, die zur allmählichen Auflösung dieser «Chri-  /  wurde die Übertragung aller Macht auf einige wenige,  stenheit» führte, was dann das Christentum dahin  n  die als Beauftragte Gottes galten, die Regel, in einer  brachte, sich durch seine sehnsüchtigen Träume von  «Hierachie» von «solchen, die beten», «solchen, die  «Restauration» hindurch in den Begriffen von «Rück-   kämpfen» und «solchen, die arbeiten» — «drei Ord-  kehr zu den Quellen» und in Beziehung zum «ewigen  nungen» (Duby), die den «drei Funktionen» (Dum6-  Leben» zu denken, auch wenn es sich in seiner Praxis  zil) der indo-europäischen Überlieferung zu entstam-  mit der Politik einließ, übrigens oft in einer Rückwen-  _ men scheinen.  dung zur «Christenheit»: in der Theologie war die  So unbestreitbar auch die positiven Leistungen die-  Absicherung des Glaubens gegenüber dem Unglauben  _ ser «Christenheit» gewesen sein mögen, so erscheint  wichtiger als die praktische Ausübung des Glaubens in  der Geschichte, ım Aufbau der Gesellschaften. Aus  %.  _ diese genau besehen doch als eine «Perversion» des  %ı  _ Christentums in seiner Verinstrumentalisierung zum  diesem Grund erschien das Christentum oder die  Dienst an der sozialen Ordnung. Die «Moderne», die  Kirche als eine soziale Randerscheinung, trotz der  «Neuzeit», entsprang der notwendigen Kritik der  tiefen christlichen Spuren in Kultur und Sprache.  ©  _ wegen ihrer Sakralisierung «auf ewig» festgelegten  In Lateinamerika ging die Sache anders vor sich.  }  «Staatsformen». Zwar mündete diese «Moderne» ın  Nach der positivistischen «Parenthese» des 19. Jahr-  %  __ den Atheismus aus, doch liegt sie ganz in der Logik des  hunderts zeigte sich die Struktur der «Christenheit»  _ Urchristentums, zumindest zwingt sie das Christen-  im sozialen Bereich unangetastet; aus Europa herüber-  tum, die praktische und theoretische Wahrheit seines  kommende Antriebe hatten zu einer Neuorganisation  X  Entstehens wieder aufzusuchen: damals war die Sakra-  der Kirche geführt, was dann die Erneuerung der  _ lisierung der sozialen Einrichtungen ja ausgeschlossen  «Christenheit» denkbar werden ließ. In der Logik des  aufgrund der klaren Tatsache, daß es keinen anderen  kalten Krieges war die Mobilisierung der Massen für  Gott gibt als Gott und daß die sozialen Hierarchien  einen antikommunistischen «Kreuzzug» mit der Zu-  nichts «Göttliches» an sich haben; unter dieser Hin-  sammenarbeit der Kirche nicht auszuschließen. Für  sicht war das Urchristentum wirklich revolutionär,  ein solches Unternehmen erschien Lateinamerika am  Ende der fünfziger Jahre sogar als das ideale Hinter-  und dies im Sinn der Anerkennung Gottes als des  alleinigen Gottes.  land. Die «Christenheit» lieferte eine «Form», in der  — Schwieriger klarzumachen ist die andere Tatsache,  die Ergebung der Armen und also ihre Unterwerfung  daß das «ewige Leben» im eschatologischen Sinn des  unter die Autoritäten die bestimmende Struktur bil-  Wortes nicht der einzige Glaubenshorizont war und  dete.  O  ‚ daß die Notwendigkeit, dem zu essen zu geben, der  Das Ziel der Verfechter der Doktrin vé>n der natio-  hungert, und sich also dementsprechend zu organisie-  nalen Sicherheit war weniger der totale und dauernde  ren, damit niemand des Notwendigen entbehre, das  Krieg gegen den internationalen Kommunismus oder  Kriteriuum der Wahrheit des christlichen Glaubens  die «Verteidigung der freien Welt», als vielmehr die  _ darstellt — so sehr ist die Interpretation des Gotteswor-  Modernisierung der Produktionsmittel und die Einfü-  tes von der jahrhundertealten Praxis der «Christen-  gung des Subkontinents in das industrielle System,  __ heit» geprägt. Denen, die sich der sakralisierten So-  ohne Rücksicht auf den sozialen und menschlichen  zialordnung zu unterwerfen hatten, war nur Ergebung  Preis, der dafür gezahlt werden müßte. Das nach  _ möglich, auch wenn sie dazu verurteilt waren, an  außen gewandte «Entwicklungsmodell», dessen Ver-  ß  dieser Ergebnung zu sterben, weil ihnen der Anteil an  wirklichung in den meisten unter «Militärregierung»  -  ;  694  nSchwieriger klarzumachen 1St die andere Tatsache, dıe Ergebung der Armen und also ıhre Unterwerfung
dafß das «ewıge Leben» 1m eschatologischen ınn des die Autorıitäten die bestimmende Struktur bıl-
Wortes nıcht der einzıge Glaubenshorizont wWar und dete.

daß die Notwendigkeıt, dem geben, der Das Zıiel der Vertechter der Doktrin von der nat10-
hungert, un:! sıch also dementsprechend organısıe- nalen Sıcherheit WAar wenıger der totale un: dauernde

ren, damıt nıemand des Notwendigen entbehre, das Krıeg den ınternationalen Kommunismus oder
Kriteriıum der Wahrheit des christlichen Glaubens die «Verteidigung der freien Welt», als vielmehr die
darstellt sehr 1st die Interpretation des (GGotteswor- Modernisierung der Produktionsmiuttel und die Einfü-
tes von der jahrhundertealten Praxıs der «Christen- gung des Subkontinents ın das ındustrielle System,
heit» gepragt Denen, die sıch der sakralisıerten So- ohne Rücksicht auf den sozıalen und menschlichen
zialordnung unterwerten hatten, WAarTr 1Ur Ergebung Preıs, der dafür gezahlt werden mußte. Das nach
möglıch, auch wenn S1€e dazu verurteılt N, außen gewandte «Entwicklungsmodell», dessen Ver-8 dieser Ergebnung sterben, weıl ıhnen der Anteil wirklichung in den meısten «Milıtärregierung»
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stehenden Ländern versucht wurde, ZEIgL klar, daß die Mangel leide, un SIC sınd eher sterben bereıit, als
Resignation der Armen die «augenblickliche» Bedin- Osıch Ordnung beugen, der SIC den Wider-
SUuns für das wirtschaftliche Wachstum WAar: die Ste1- spruch Zu Plan Gottes erkennen: die Forde-
SCIUNS der Produktion mußte jeglicher Verteilung des rung dieses Planes ISTt Ja, dafß alle leben können
Einkommens vorausgehen; für 1iNe solche Politik WAar SO sınd also die wahren Kraftlinien der Ideologiedie Aufrechterhaltung der Ordnung natürlich NOLT- VO  - der nationalen Sıcherheit «aufgedeckt»: S1C laufen
wendig Rıichtung «Entwicklung» Sınne N!

Der eindringende Marxısmus machte diese Wırt- Nachbildung des Industriemodells und Einglie-
schaftspolitik die wachsenden Anteıl der Völ- derung ı das multinationale, kapıtalistische System,

ohne Ansehen der «wesentlichen Bedürfnisse» derkerschaften den Rand oder das Subproletariat
abdrängte, hınfällig Seın 1TwI1Iiesene Atheismus mobi- Völker Im Unterschied zZzu «Wild6fl Kapıtalısmus»
isıerte die Kırche auf seıten der Verteidiger der «WEeSLT- der anbrechenden Industrieära wird hıer die politische
lıchen, christlichen Zıvilisation» dieses Nebenpro- Praxıs VO  3 Doktrin, Theorie oder
dukts der «Christenheit», deren Restauratıon nıcht Ideologie der nahen «sıngenden Zukunft» etragen,
undenkbar War deren Namen sıch die gegenwartıgen Generationen

Das Abenteuer 1STt noch lange nıcht Ende Es hinopfern sollten, ı der Aussıicht aut ein Paradies als
scheint aber doch daß innere Festigkeit erschüt- Gegenleistung.
tert 1St Dies nıcht sehr sCcnh des Eınsatzes der Das Christentum wiırd wieder die Wiıderstands- un!
Kırche der Verteidigung der Menschenrechte die Befreiungsbewegung, die CS, wen1ıgstens der Möglich-
Sorge die Ordnung schränkt Ja unweıgerlich die keıt nach, VOT seE1INEIMN Versanden ı der «Christenheit»
Freiheiten ein Vielmehr 1St dieser abenteuerliche Ver- BCWESCH WAal, wenn sıch ı der Geschichte mıiıt
such restaurıerten «Christenheit» deswegen — ıhren Forderungen verkörpert, das kollektive Leben
erhöhlt weıl sıch gegeNWartıg Selbstverständnis OTSAaNISICICN, daß jeder das Lebensnotwendige B  or
des Christentums, und der kirchlichen Glaubens- hat Nıcht die «Ansteckung» durch den Marxısmus 1STt

TAaXlsS 1iNe Wandlung vollzieht Dıie Armen werden fortan fürchten, vielmehr die Wiedergeburt des
sıch dessen bewußt, da{fß die Ergebung nıcht die «wah- Christentums als geschichtlichen Bewegung; die

Religion» 1ST S1C hören aufs NnNeue die Frohe Bot- Regierungstormen, die dem Mangel Sakralisie-
schaft un! werden ıhrerseıits Verkünder: SIC erheben rung leiden, haben ein solches Christentum sehr viel
sıch ZU Kampf hre Beireiung un! CcHNeN denje- mehr fürchten als jede andere ewegung, die sıch
n nNnen «Atheisten, der SCINCN Bruder Ntier- nıcht die Beziehung (Jott gT als Ertordernis
drückt» S1IE VErWEISEIN die «rel1g10se» Unterwerfung für den Aufstieg oder die Schöpfung des Menschen
un die Ordnung, die INa  - ıhnen mıttels Sakralisie- durch den Menschen un: als Ertordernis für den
rung auferlegen wollte, und finden «instinktiv» die Ausschluß jeglicher sozıalen Urganısatıon, dere ı
ursprünglıche Dynamik des Christentums wieder; S1IE Hauptziel nıcht WAarrIcC, allen das Leben ermöglıi-
Organısıceren siıch damıiıt nıemand Notwendigen chen.

ı

Die eingeklammerten Nummern beziehen sıch aut das Schlußdo- Vgl Mt 22 15 7 12 1:3 1/ 20 20
kument der Konferenz VO|  - Puebla Oftizielle Ausgabe 9/9 Aus dem Französischen übersetzt VO: Arthur Himmelsbach284

D Der Ausdruck «nationale Sicherheit» verweIlst alphabetischen
Verzeichnis des offiziellen Textes des Dokumentes VO! Puebla seltsa- VINCENT COSMAO
erweıse aut tellen, die die Notwendigkeit der natiıonalen Sıcherheit
tür ede politische Urganıisatıon anerkennen; erst der Ausdruck Dominikaner, 9723 geboren ın der Bretagne (Frankreich) Ordensein-
«Lehre VO: der natiıonalen Sıcherheit» verweılist autf Texte, denen 944 Lektor tür Theologie 1950 Studentenpfarrer deren-
diese Doktrin verurteılt wırd schaftlichen Fakultät ı111 Lyon 1950— und der Universıt:

Richard Mort des Chrätientes el Nalssance de] Eglise Analyse Dakar 1955-— Generaloberer der Bruderschaft VO! Domi-
historique et interpretation theologique de l’Eglise Amerique latıne nıkus ı11  z Dakar 9— Von Lebret zu berufen,
(Parıs, Centre Lebret, 966 9/) dessen stellvertretender Dıiırektor, gründet 972 das Cen-

doctrina da eguranca National Luz da Doectrina da Igre)a Lre Lebret Foı el Developpement (Parıs) Veröffentlichungen eine

Sedoc/especial set 968 43° 444 Der Mittelteil des Textes wurde Einleitung Populorum progress1i0 (Centurıion Developpe-
Französische übersetzt TAL (170 de Montparnasse, ment el Fo1 (Cerf Ossıer Nouvel Ordre Mondial (Chalet

Parıs), Nr 302 Maı 1976 Dıie Auflage des Buches VO.:  3 Changer le monde, uUuNe täche POUT l’Eglise (Cerf und
General Golberry, Geopolitica do Brasıl, erschien 966 (Editora Jose Artıkel Fo1l et Developpement und mehreren Zeıitschriften
Olympo, S20 Paulo “1967). JAL verötftentlichte auch (1976, Nr. Berichterstatter der Zeitung La Cr01x für Fragen der Entwicklung
298, 15 April) 1975 ı Chile verfaßten,nText. iıhrem Bezug ZU Glauben Unterrichtet ISTR (Institut Catholi-

Comblin, T.e POUVOITF mıiılıtaire Amerique latıne. L’ideologie qu«c de Parıs) Anschrift Centre Lebret, «Fo1 et Developpement»
de la Securıite natiıonale (Parıs, Jean-Pıerre Delarge, Guenegaud F—75006 Parıs, Frankreich
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